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terung und VO Lehramt der Kıirche 1NS drauft Es se1 nıcht seıne Sache als VEITINECNSCHL, wırken als Lebensschüt-
vorgelegt werde. B stehe auch 0 Biıschof, politische Kräfte organı- ZÄ C auch nıcht überzeugender als eın
TIreue und Gehorsam Z Heılıgen sıeren, aber als Staatsbürger tühle Biıschof, der sıch SCH eınes nıcht
Vater und den Verfügungen des sıch politisch heimatlos, und Christen schart ftormulierten Strafpara-

eventuell 1neDekrets VO 6. Junı 1992° Es wırd mufsten versuchen, oraphen polıtisch heimatlos fuüuhlt
sıch zeıgen, ob hier eın wohlteiles MNECUEC Parte1ı oründen.
Lippenbekenntnıis abgelegt wurde In Wıiırklichkeit lıegen die Dıinge e1IN-

DE WAar S1e wıeder, dıe Tdee VO:  S einer tacher und komplizierter zugleıch.oder ob das Engelwerk wirklich auf Eınen Punkt erührt Kardıinal Meıs-sSe1INe obskuren Sonderlehren verzich- christlichen Minderheitenpartei, die
darauf verzichten könne, Mehrheits- G selbst, WE gelegentlich fest-

ten wıll; W as Ja eıner Aufgabe selner parteı se1n, dıe dafür 1aber dıe Chan- stellte, ıne Schrift W1€e die „Gott 1StIdentität gleichkäme. Das Dekret der
Glaubenskongregation kündıgt die bekäme, ohne faule Kompromıisse eın Freund des Lebens“ (vgl.

1ın der Offentlichkeit darzustellen, W as Januar 990 10), ın der die evangeli-Ernennung e1nes Delegaten mıiıt sche und die katholische Kirche 1nbesonderen Vollmachten durch den polıtische Glaubwürdigkeıit auf chrıst-
ıch bedeutet. Wütende Reaktionen Deutschland 1m November 1989Heıligen Stuhl A der 1m Kontakt mı1t einzelner CDU-Bundespolıtiker dar- iıhren Eınsatz für den Lebensschutzden Bischöten die Anwendung der für über bıs iın den Karlsruher umtassend dokumentieren unddas Engelwerk erlassenen Normen Katholikentag hıneın hören. So iıne Annäherung auch ıIn der rageüberprüfen und auf deren Einhaltung meınte Heiner Geifsler dort andeu- des strafrechtlichen Schutzes suchten,drıngen soll Idieser Delegat (vermut-

ıch der Schweizer Domuinıkaner tungswe1se, W as ohl VO Bischöten ohne in diesem spezıellen Punkt wiırk-
halten sel, dıe beım Schutz des ıch einen ONnsens finden, kämeBenoit Duroux, Mitglied der für die heute nıcht mehr zustande.TIraditionalisten zuständıgen Kom- ungeborenen Kındes ausgerechnet

über die Unionsparteıen herfielen, be1 Lassen WIr hier dıe rage beiseite, obmıssıon „Ecclesıia D “) 1St seıne der Asylantenfrage aber argumentier- das damals tatsächlich eichter oing alsAufgabe nıcht beneıden, zumal
sıch das Engelwerk auf die Sympathıe ten „WI1e eın Rasıermesser“. heute. Offenkundig 1St heute und WAar

damals, da{fß iın der katholischen und 1nvieler Bıschöte beruft und offenbar Verständlich solche Außerun-
auch iın römiıschen reıisen Fürspre- CI se1n 1aber muflten S1€e beide nıcht. der evangelıschen Kirche 1ın der rage
cher hat der Stratbarkeit des Schwangerschafts-uch Leute, dıe MIt der politischen abbruchs, WENN auch nıcht 1ın dessenLinıe der Unıion wen1g und MIt dem

„c:: ın ıhrem Namen erst recht nıchts moralıscher Bewertung unterschied-
lıch, Ja gegensätzlıch gedacht wiırd. Dıieanzufangen wIıssen, werden ıhr nıchtArger vorwerten können, S$1e habe sıch beım evangelısche Kırche 1St 1n der rage der
Stratbewährung zumiındest gespalten.

Dize Bischöfe UN das C(( ıNn der 218 nıcht mehr als jede andere Parteı Und schon selmt längerer eıt zeichnet
[/nıon ıne ın der Sache und für S1€e selbst

tragbare Regelung bemuüht. SO 1I1Nan-
sıch in den einschlägigen evangel1-
schen remıen ıne Mehrheıit Uugun-Wıe schwierig werden kann für cher Parteitag der etzten zehn Jahre SsSten eıner Fristenregelung MIt Bera-Parteıjen mıt dem »97 C“ 1mM Namen, hat WT nach iınnen und aufßen fast ganz

VO Debatten über den Schutz des tungspflicht ab Dafß das »C ın dersıch jetzt wıeder vezeigt be] der Ver«- Unıion heıin hatholisches )’C“ ist, SO11-abschiedung des Abtreibungs- Ungeborenen beherrscht, für 1ne
stratrechts. Als sıch abzeichnete, da{fß CI keineswegs dıiskussionsireudıge dern eines, in dem sıch Chrısten aller

Kontessionen polıtisch wıederftindensıch Befürworter eıner Fristenrege- Parteı eın geradezu StaunenNswertes können mussen, dürtte allgemeınlung auch CDU-Abgeordneten Bemühen. Es o1bt international keine
tinden würden, außerten hohe Hıerar- christliche oder christlichem Gedan- ekannt se1InNn. Iso sınd die Kırchen

gehalten, erst einmal untereinanderchen, Kardınal Meısner und kengut zuneıgende Parteı,; die sıch die-
Erzbischoft Dyba, überlaut, WCI111 die SCT rage Intens1ıv und beharrlıch ıhren Dissens begradigen, bevor
Christlich-Demokratische Unıon sıch VO  - katholischer Seıite der Unıion eıngestellt hat Dıiıe CD  S hat dabej Vorwurt gemacht wiırd. Sıe solltegegenüber ıhren Mandatsträgern nıcht 0S mehr als einmal riskiert, den NO
mehr durchsetze, da{fß diese veschlos- testantıschen Teıl ıhrer Funktionsträ- nıcht den polıtischen Sack schlagen

und den kirchlichen Esel meınen,SCI1 ZUgunsten des Schutzes des UNSE- CI und Mitglieder verargern. Kır-
borenen Kındes stımmten, dann solle chenmänner, die dies nıcht einmal Z sondern sıch gleich den richtigen
die Parteı das mıiıt dem „c(z 1ın ihrem Adressaten wenden.Kenntnıis nehmen, zeıgen, da{ß S1€e
Namen gefalligst se1ın lassen. „Wenn zumındest polıtisch nıcht ın der ber nıcht einmal das ware nötıg,
ıne Mehrheitspartei die Mehrheit Gegenwart leben Und CDU-Politi- Klarheit 1ın die Sache bringen. Beım
nıcht mehr christlich erreıicht, dann ker, die weıl einem empfindlichen Eınsatz des Strafrechts Z Schutz
MUu S1e sıch darauf einriıchten, dafür Nerv getroffen über katholische des ungeborenen Kıindes geht nıcht
habe ich Verständnıs, dann dartf S1€E Hıerarchen verargert, Posıtionen Z allein und nıcht iın erster Linıe das
aber nıcht mehr das Etikett Christi Lra- Asylfrage Posıtiıonen ZUuU 28 moralısche Unwerturteil über die
en Und Kardınal Meısner gab och ausspielen oder eben AaUus Ärger beide Tötung ungeborenen menschlichen
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Lebens, sondern prımar die vrechts- heftigen Dıiskussion 1ın der Frühjahrs- ine ungebrochene Spendenfreudig-
ethische Frage, wıewelt und W1€e Straf- vollversammlung 17. Junı führte keit attestliert. Und W C111 dıe deut-
vrecht dabel angewandt werden soll, (vgl. ds Heitt, 387), lag nıcht daran, schen Kıirchen auch be] vielen ıhnen
annn oder mMUu: In der rage der da{ß der Handlungsbedarf als solcher dıstanzıert Gegenüberstehenden einen
moralıschen Beurteilung annn Z Dıisposıtion gestanden hätte. Die Glaubwürdigkeitskredit besitzen,

Christen be] allen auch dort Hılfe für die Länder und Kirchen des lıegt dieser 1m ngagement der Chri-
möglichen Nuancen letztlich keinen früheren Ostblocks be] deren iımmen- sSten in den Entwicklungsländern
Dıssens geben. Für den rechtsethi- SCI1 Anstrengungen des Autbaus WAar begründet. Nıcht zuletzt dürfte nüch-

tern betrachtet der Wohlstand nıchtschen Aspekt, der 1in der polıtıschen ın ıhrer Dringlichkeıt, sowochl W as

Entscheidung über ıne Straftrechts- den ertorderlichen Umfang als auch wenıger Landsleute och VOT dem
ma{ißnahme der ausschlaggebende 1st das notwendig torcıerende Tempo Erreichen der Schmerzgrenze mehr-
und dem auch dıe rage der betrifft, unbestritten. tach teilbar se1n. Dıies alles x1bt der
Schlüssigkeıt der Mafßnahmen und Die Bedenken, die dıe Vertreter der Hoffnung Anladfs, da{ßs eın Hıltswerk

Hıltswerke Mıiıss1ı1o und Miısereor W1e€eıhrer Wırkung 1mM Blıck auf das für Usteuropa nıcht Lasten der e{Ad-
Zie] gehören, oilt aber, W ds auch des Deutschen Carıtasverbandes blierten gehen und 1ın wenıgen Jahren,

„Gaudıum eit spes” (Nr 43) über poli- zunächst dıe Gründung e1lnes sowohl W as seine Arbeıt als auch selne
weıteren kirchlichen Hıltswerkstische Entscheidungen insgesamt Sagt, Unterstützung betrifft, ZUr Selbstver-

da{fß Katholiken „be1 gleicher (3ew1s- opponmeren lıeßen (der ursprünglıche standlichkeit wiırd.
senhaftigkeıt ın der gleichen rage AA Beratung stehende Antrag sprach Dennoch sınd die Bedenken derer VOeI-einem anderen Urteil kommen (kön- direkt VO eiınem „Werk“ und wurde
nen). TYTST nach der Dıiskussion durch den ständlıch, die MIt den besorgten Stim-

HMS  en ihrer sudlıchen Partner konfron-Es 1sSt gew1ß nıcht überflüssı1g, über den schwammiıgen Begrift der „Inıtiatıve“ tlert sınd, die bereıts be] der1nnn christlich firmıerender Parteıen ersetzt), VO Befürchtungen
1ın einer radıkal säkularen Gesellschaft etragen, W1€ S1e auch auf polıtischer deutschen Wiıedervereinigung, TYSLT

recht aber angesichts der Heraustor-streıten. Es wırd ganz 1m Gegenteıl oder wirtschaftlicher Ebene die-
Z gemeınsamen Vorteıil beider se1n, wartıge Diskussion etwa Ent- derung durch Usteuropa die Deut-

schen mahnen, die Verantwortung für
WEECNN Konflikte, die zwischen Unı=- wicklungshilte oder Kreditvergaben den Süden nıcht VErgHCSSCNH. er b1ıs-onsparteıen und katholischer Kırche estimmen: Werden verstärkte Hılfs-
VO der Asylantenfrage bıs Z Famı- anstrengun en 1mM Osten Lasten her ungetrübten Spendenfreudigkeit

steht das sıch mehr und mehr verbreıi-lıenpolıtik und auch bezüglıch des der Entwicklungsländer 1ın der Drit-
„C insgesamt seılıt längerem schwe- ten Welt gehen? tetende Grundgefühl VO Deutschen

als dem letztlich ungeliebten, aberlen, nıcht verdrängt, sondern en Der Hınweıs VO  a Mısereor-Hauptge- gleichzeıitig überforderten Zahlme1-
ausgeiragen wwerden. Dann wird sıch schäftsführer Norbert Herkenrath,
auch klären, welche Erwartungen VO INa  ' musse VO  e der Gründung eines ster der gaNzZCh Welt
der eiınen 1n dıe andere und VO der eiıgenen Werkes bedenken, da{ß 1n eıtere Vorbehalte dıe ZdK-
anderen 1n die ine Rıchtung Recht den Ländern Usteuropas dıe unbe- Inıtıatıve hängen MItT den Schwier1g-

keiten ZUSAIMNIMECN, dıe die Um- b7zwbestehen und INanl MIt gegensel- strıtten notwendıge Verbesserung der
tıger Vereinnahmung lieber Aßt Der Lebensumstände gehe, 1mM Suüuden Neustrukturierung der Osthilfe dieje-

218 INAas ‚War dafür das alsche jedoch das schıere Uberleben ZUr Dıs- nıgen Instıtutionen und Organısat1o-
Thema se1ın, vielleicht bıetet aber posıtıon stehe, und da{fß ein AMUNODE NEeN tellt, dıe diese bısher übernom-
jetzt den richtigen Anstofß dazu. first“ letztendlich der grassıerenden 1898918 haben. In der Diskussion wurde

Ideologie der „Festung Europa” EeNTL- geargwoOhnt, die Forderung ach
StamMMEe, diente nıcht dazu; Soliıdarıtät besser koordinierter und damıt effiz1i-
allein MmMIt dem Suden einzuklagen. entferer Hılte verkenne das biısher
Da Solidarıtät unteıilbar Nal und nıcht Geleımstete. Unter den heutigen Bedıin-
(erneut) ıdeologisch besetzt werden SUNSCIL 1St Offentlichkeitsarbeit wich-
dürfe, da{ß prinzıpiell keıne Hıerarchie t1g 1ne condıitıo Sıne UUa LLO0  — türUnteilbar der Note exıstiere, das WAar ONnsens. Spenden und Kollekte während die
Dıi1e Bereitschaft der Deutschen, dıe bısherige Arbeıt, beispielsweise dieDıie Diskussion en birchliches des VO der Deutschen und der ÖStCI'—Hılfswerk für Osteuropa Menschen und Kirchen 1n Usteuropa

unterstutzen, se1 durchaus gvegeben reichischen Bischofskonferenz Ya-
Da die Forderung nach eıiner Kollek- S1€e musse L1UT staärker eingefordert, n  Nn Europäischen Hılfsfonds, melst

und nach der Gründung einer auch tatsächlich abgerufen und wirk- klandestin geschehen mußte. Wenn
„Inıtiative“, respektive eınes Hılfs- umgesetzt werden, damıt- der staatlıche Repressionsapparat
werkes, für Miıttel-, Suüudost- und (Jst- Lücken lıefß, mußte schnell und ıntor-streicht das ZaK seıne Forderung nach
CuUropa ın der letztendlich einstiımm12 einer Kollekte und der Eınsetzung ell reagıert werden.
verabschiedeten Europaerklärung des eıner Inıtiative. Von allen Seiten wird Dabe!] hatte jede der Organısatiıonen,

sSEe1 das Maxımılıan-Kolbe-WerZdK einer längeren und ZAUN Teıl der deutschen Bevölkerung derzeıt


